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ipod) unb

©n Leiter, Blank unb Bli^enb,

Sprengt auS bem SBalb ^eran;
(Ein tfiirt, am 2Bege fiigenb,

Sieljt iljn Bemunbernb an.

SBär id) fo gro^ unb trüge

Solct) tprad)tkleib, benkt baS ßinb,
©afj 23Iit) mein ©fen fd^Iüge,

©ie $ebet flog im ÏDinb!

ipei, Unfctjulb, benkt ber Leiter,
2Bär id) raie bu! ©icf) jagt
©ie ®uat nid^t ru^Iod xueiter,

©ie mir im ipergen nagt. ~
2Bo^I möd)ten Beibe taufd)en,
2BünfcE)t jèber: 2Bär id) bu! —

©ie SBipfel oben rauften,
©ie 33Iume nidkt bagu. Çermann Sittgg.

©er Spuk oo
S3on @rnft

©inS I)ätte bie Säuerin bodj gerne gemußt,
unb bie $eage jaf) attdj bem Sauer tote bem

®nedjt auf ben Sippen: „Sßerbet $dto je^t toir!»
1'id) im ©irenmooS Bleiben?"

„Sä) toerbe bleiben, mit (Surer ©rtaubniS",
anttoortete baS SKännlein. „©S ift gtoar alleS
berlottert. 2Bo man tjin'fommt, fliegt eine
©taubtoolîe auf. SBo man mit bem gmjg t)in=

tritt, Bridât ettoaS gufammen. Slber baS vneifte
toäre auSgitbeffern, unb ber Schaben ift nidjt fo
groff, bafg am (Srtbe auS bem ©irenmooS nicijt
bod) nodj eine gemütliche Sßohnung gentadjt toer»
ben !önnte. $sdj toerbe, fo idj bleiben toiH, bie
Sauern bon ©bertoiefen bitten rnüffen, bajg fie
mir mit allerlei aushelfen. Sietleidjt haben fie
ba ober bort ettoaS î>erumfteb)en, eine alte ©i=
bete, ein ©ifdjdjen, einen Stopf, ein $ßfännc^en,
ein Srett, ettoaS SBerîgeug, ein Saïert unb ei=

nen Saubfacf, ben fie fetjon auf bie Sßinbe ober

t ©bettDtefen.
©fdjmartrt. • (Sortierung.)

ins ©rümf>el!ämmertein abgefd)obeit haben, ©ie
berbienten fiep einen ©otteSlotjn. Sßenn'S fein
muff, arbeite id) auch gerne bafür, tote ich über»

I)auf)t hoffe/ in ©bertoiefeit mich nühlid) tod»

d)en gu fönnen."
„®a toirb'S allerhanb geben", lenïte ge

göbeli ein. „llnfere gange SBinbenïammer ift
berftettt. ($S ift ein ©Itid, baff toir ettoaS Surft
beïommen."

„$iirft id) bielleicht gleidj ettoaS mitnehmen?"
bat ©Ijueri unb erhob fiih. „©er Sßinter ftetjt
bor ber ©ür. Sebor ber erfte ©djuee fällt, hoffe
ich baS ©tiibchen unb bie Cammer auSftaffiert
gu hoben. Unb baneben toirb gearbeitet, gear»
beitet, fag ich @uc£»! " ©hueriS Sluglein gtäng»
ten, ©r toar in guter, guberfidjtlicher Serfaf»
fung. @r tat bergleidjen, als ffudte er in bie

pänbe, rieb fie unb fdjaute fiih gefchäftig um.
©ine äßoetje, brei, bier, fönnten toir ©ucfj
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Hoch und

Ein Neiter, blarck und blitzend,

Zprengt aus dem Wald heran;
Ein Hirt, am Wege sitzend,

Zieht ihn bewundernd an.

Wär ich so groß und trüge

Zolch Prachttzleid, derckt das Kind,
Daß Blitz mein Eisen schlüge,

Die Feder flog im Wind!

Hei, Unschuld, derckt der Reiter,
Wär ich wie du! Dich jagt
Die Gual nicht ruhlos weiter,
Die mir im Herzen nagt. —

Wohl möchten beide tauschen,

Wünscht jeder: Wär ich du! —

Die Wipfel oben rauschen,

Die Blume nickt dazu. Hermann Lingg.

Der Spuk vo
Von Ernst

Eins hätte die Bäuerin doch gerne gewußt,
und die Frage saß auch dem Bauer wie dem

Knecht auf den Lippen: „Werdet Ihr jetzt wirk-
lich im Girenmoos bleiben?"

„Ich werde bleiben, mit Eurer Erlaubnis",
antwortete das Mäunlein. „Es ist zwar alles
verlottert. Wo man hinkommt, fliegt eine
Staubwolke auf. Wo man mit dem Fuß hiu-
tritt, bricht etwas zusammen. Aber das meiste
wäre auszubessern, und der Schaden ist nicht so

groß, daß am Ende aus dem Girenmoos nicht
doch noch eine gemütliche Wohnung gemacht wer-
den könnte. Ich werde, so ich bleiben will, die
Bauern von Oberwiesen bitten müssen, daß sie

mir mit allerlei aushelfen. Vielleicht haben sie
da oder dort etwas herumstehen, eine alte Si-
dele, ein Tischchen, einen Tops, ein Psännchen,
ein Brett, etwas Werkzeug, ein Laken und ei-
neu Laubsack, den sie schon auf die Winde oder

(Überwiesen.
Eschmann. - (Fortsetzung.)

ins Grümpelkämmerlein abgeschoben haben. Sie
verdienten sich einen Gatteslohn. Wenn's sein

muß, arbeite ich auch gerne dafür, wie ich über-

Haupt hoffe, in Oberwiesen mich nützlich ma-
chen zu können."

„Da wird's allerhand geben", lenkte Frau
Zöbeli ein. „Unsere ganze Windenkammer ist

verstellt. Es ist ein Glück, daß wir etwas Luft
bekommen."

„Dürft ich vielleicht gleich etwas mitnehmen?"
bat Chueri und erhob sich. „Der Winter steht

vor der Tür. Bevor der erste Schnee fällt, hoffe
ich das Stübchen und die Kammer ausstaffiert
zu haben. Und daneben wird gearbeitet, gear-
beitet, sag ich Euch!" Chueris Äuglein glänz-
ten. Er war in guter, zuversichtlicher Versas-
sung. Er tat dergleichen, als spuckte er in die

Hände, rieb sie und schaute sich geschäftig um.
Eine Woche, drei, vier, könnten wir Euch
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